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inter, Franz: Bardesanes Von Edessa her nächst der bisherige Forschungsstand und
Indıen. Eın €r syrischer eologe dann LNECUC Interpretationen ausgewählter
schreıbt her ein fremdes Land Frühes Aspekte der Indiennachrichten arge-
Christentum. Forschungen und Per- stellt. Im ersten Indienfiragment findet

sich ine ausführliche Beschreibung einerspektiven, hrg etier Hofrichter, Band
Statue, bel deren Deutung die grund-aur bel Innsbruck aur GmbH)

1999, 173 55 KE ISBN 3-85400-088-X sätzliche rage die griechischen Indi-
enberichte exemplarisch bearbeitet: R  d>

Diıie hier anzuzeigende Studie VOINl Franz enn 11 davon wirklich „indisch“ sEe1
Wiınter (=W. entstand iın den Jahren und Was wiederum bereits Umarbeitung

und Interpretation darstellt“ (6:  — In AD-993/94 als Diplomarbeit NSLUtiu Tur
Klassische Philologie in Graz. Der syrische den Ansatzen Vo  - Lassen

die die Statuenbe-Theologe Bar Dalisan 154-222) —_be1 W. ıIn und Reitzensteln,
der griechischen Fassung des Namens schreibung galıZ au{i dem indischen Hın-
„Bardesanes“* der I1 seiner astrolo- tergrund erklären wollten, bezeichnet
gischen Kenntnisse eute in POPU- die Statue als einen „platonischen Siva“
lärwissenschaftlicher Literatur ZUr STITO- } da Bar Dalisan die ihm remden

Nachrichten über ıne androgyne Gotter-ogie Beachtung findet (SOP 1m Lexikon
der Astrologie VO.  — U.Becker, reiburg statue 1n se1in eigenes, In der antiken Phi-
1988, 29 wird hier un einer 1 O Ya losophie geschultes Weltbild einordnet
wärtigen Fragestellung betrachtet: Inwiıle- und daraus ıne kulturübergreifende
fern 1äßt sich anhand der Berichte über In- Synthese verschiedener Traditionen

chalit (82) Deswelteren untersucht1en exemplarisch ıne Begegnung mi1t
die Herkunifit der beiden Berichte über dasdem bzw. den Fremden darstellen (7)?

geht die Art und Weise des Kultur- Wasser- und Türordal: S1€ beruhen nicht
kontaktes zwischen der Gesandtschafit aus auf realer indischer RechtspraxIis (83)
Indien und Bar Daisan, der sowohl 1Im sondern se1 her davon auszugehen,

dals hier orientalische Märchenmotivikgriechisch-römischen Denken geschult
verarbeitet se1lals uch 1 iranisch-semitischen Kultur-

krelis zuhause ist „Wird das, Was AUS Im zweıiten ragmen beschäftigt sıch
den Kontakten mıit den Fremden erfahren mıiıt den darın enthaltenen Angaben
konnte, kommentarlos aufzeichnen und über die Brahmanen und Samanaer; wäh-
vorstellen der versucht C1; all das in se1in rend die Informationen über die Brahma-

1E  - her dem konventionellen antikenWeltbild integrieren, interpretieren
un! fr seine eigene intellektuelle Ent- Indienbild entsprächen, selen die ach-
wicklung fruchtbar machen?“ (7) richten über die Samanaer auf einem bud-

ach einem ersten einleitenden Teil dhistischen Hintergrund verstehen, die
3-—34) über Bar Daisan VO  w Edessa, O1g in dieser Weise einzigartig sind, da sich
In einem zweiıten Teil 35—62) die Wieder- keine Parallelen In der übrigen westantı-

ken Indienliteratur finden.gabe der beiden griechischen ragmente,
die bel Porphyrius überliefert sSind, mıiıt Zur Vervollständigung des Indienbildes
Übersetzung und philologischem KOM- des Bar Daisan thematisiert aus dem
menztar. Der umfangreichste dritte Teil „Buch der Gesetze der Länder“ dem
63-—142) bietet IMNe Interpretation dieser Werk, das den Begınn der syrischen Lite-

ratu markiert! die Abschnitte, dieCX In einem Appendix 143-1 56) WCI-
Informationen über Indien und Baktrienden die auft Indien bezogenen Abschnitte

des syrischen Textes des „Buches der Ge- enthalten. Fine Untersuchung der Anga-
SEeTz:! der Länder“ wiedergegeben und ben über die verschiedenen Volker, die
kommentiert Das Werk schließt mıiıt e1- VOI1l Bar Daisan ın diesem Werk beschrie-
L1C Literaturverzeichnis 160-1 ben werden, 1st bisher noch nicht erfolgt,

da hier in knapper orm Beobachtun-Dıe Einleitung gibt neben einem {Or-
schungsgeschichtlichen Abriß Angaben SCIL der auf Indien bezogenen Nachrich-
ZUr[r geistesgeschichtlichen Einordnung ten gegeben werden.
und Biographie des Bar Daisan, die sich Eine abschließende Gesamtauswertung
die Diskussion anschlie/ßt, Wanln und der Ergebnisse die Untersuchung
die indische Gesandtschaft mit ihm abrunden können. Dıe Monographie

zeichnet sich insgesamt durch ıne schlüs-sammentra{i und dem Ergebnis oMmMm'
1mM Jahr 218 in Edessa 28-—-32) Überset- sıge Argumentationsweise aus Sie deckt
ZUNg un KOomMMenNntar der griechischen eın weltes thematisches Spektrum ab, 11 -
CX ZCUSCIL VOINl einer gründlichen phi- dem s1e kultur- un:! religionsvergleichend
lologischen Arbeit sowle philologisch arbeitet und die den

Indienberichten aNngeEMESSCILC Fragestel-Im dritten Hauptteil werden jeweils
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lung der interkulturellen Hermeneutik der eele in der Exegese des Origenes“au{greift. Fur diesen Themenkreisen 161—-178 [1985] „Ein-Geist-Sein 1.Kor
1E
Interessierte eın sehr empfehlenswertes 17b) In der Christologie des Origenes“*

207-223 [1984] „die Juden beim spatenMarburg Karen Schmuitz UOrigenes“* 225-239 11990]) „Eucha-
ristielehre des Origenes?“ 277-288
11978]) und „Gott als T4 und Erzieher.
EJas Gottesbild der Kirchenväter OrigenesVOgt, Hermann 0SE) Orıgenes als Exeget, hrg und Augustinus“* 289—-299 |1988]) Dass

VO  x Wilhelm Geerlings, Paderborn Origenes, der viele TE nach seinem Tod
(Ferdinand Schöningh) 1999, 339 S auf dem Ökumenischen Konzil VO  b 55
Kt:: ISBN 3-506-79509-0 als Häretiker verurteilt wurde, 1n diesem

Aufsatz als ‚Kirchenvater‘ bezeichnet
Se1lt seliner Bonner Habilitationsschrift wird, 1st keineswegs zufällig, sondern VCI-

über „das Kirchenverständnis des rge- 1en' Beachtung. Schon aufi dem Ö-
nes  T 1970 gehört Vogt, der kurze qul1um Orıgenianum 1985 In Innsbruck
Zeıt spater auft den Lehrstuhl für Ite KT hatte sich miıt der rage auseinanderge-chengeschichte und Patrologie der KA- „Warum wurde Orıgenes ZU Hare-
tholisch-theologischen Fakultät der Uni:- tiker erklar' Kirchliche Vergangenheits-versitat Tübingen berufen wurde 1971 bewältigung ıIn der Vergangenheit“ (Or1-den international anerkannten rıge- genlana ua  a, hrg Lles, 1987, W5 M
nesforschern In uUNlserem Land Ein- 99: hier 241—263) und dazu wichtigedrucksvoll bestätigt hat 1es nicht Quellen aQus den orıgenistischen treit1g-letzt durch die Übersetzung (mıit Kom- keiten 400 für eın Semiminar-
mentar) des um{fangreichen Matthäus- mengestellt, in denen damals schon
ommMentars des Origenes In TE Bänden die umstrıttene allegorische Deutungder „Bibliothek der griechischen Litera- der „Fellkleider“ VO  . Gen 5 z durch Or1-
tur  Da 1 1983; 30, 1990; 3 I1Ng Dıe dazu für die Neuverolient-
1993), deren Einleitungen 1n dem vorlie- liıchung gewählte Überschrift: -Der Hare-
genden ammelband se1ines Schülers Wil- tikervorwurf des Hieronymus Theodo-
elm Geerlings miıt abgedruckt wurden reti und Origenes“ (265) 1st allerdings Irre-
23-—83) führend. Denn geht den aresle -

Der vorliegende Band vereıint In sich vorwurtf gegenüber Oriıgenes anhand VO  —
11U alle eiträge über Origenes, den ein- JTexten Adus Theodoret, Hieronymus und
Aussreichsten Theologen un! bedeutend- Epiphanius N1IC. jedoch Vorwuürte
sten xegeten der Alten Kirche aus dem

die bisher veroölfentlicht hat Das
des Hieronymus gegenüber Theodoret.
Ursprünglich autete die Überschrrift ledig-reicht VO  - dem gerade OF erschienenen ich „Seminar eExXte DE Hauptre{ferat“.Artikel über „Origenes“ 1m Lexikon der Dass uch iıne Rezension dem

antiken christlichen Literatur, hrg Sammelband „Origeniana Quarta“ verol-
DOöpp und Geerlings, 1998, 460—468 fentlicht hat (ThQ 69, 1989 244 If.; hier
(hier: 9—23) bis einer€l VO  — länge- 321-—324), INas überraschen, weil
TE  e der uch kürzeren einschlägigen Re- diesem Kolloquium selbst ma/ßsgeblich
zensionen der Überschrift „For- mitgewirkt hat Der Wiederabdruck
schungsberichte“, 13 (vgl die ber- macht ber eutlıc. iın welcher Weise
sicht 338f.). Besonders verdienstvoll 1st mıiıt der Origenesforschung über die Jahr:-
der Wiederabdruck VO.  — Beıtragen aus zehnte hinweg verbunden ist und wıe
Festschriften und Sammelbänden mıiıt CI - wichtig seine eıtrage auf diesem For-
ganzenden Ausführungen ZU. Mat- schungsgebiet nach wI1ıe VOTI sind. Darüber
thäus-Kommentar des Origenes und sEe1- hinaus lohnt sich hne Zweilel, die
Ter Erforschung vier eıträge: Ol  s 34) me1lst recht anregend geschriebenen Aufi-
und anderen Schriften des alexandrini- satze noch einmal 1mM Zusammenhangschen Gelehrten (Z ZAUT Exegese und oder vielleicht ZU ersten Mal?) ZUL[.
ZuU Schriftverständnis des Origenes In Kenntnis nehmen. S1e geben einen pla-Contra Celsum : 1 AL> 179-1 85 und stischen BEindruck VO  > en und Werk
dessen Johanneskommentar 187-205). des Origenes VOI allem VO.  - seiner CCSS1e zeigen, mıt welcher orgfalt seine tischen Arbeit und dem Charakter seiner
Untersuchungen ZU Werk des Origenes, allegorischen Auslegung SOWIl1eEe der Erior-
Vor allem Fragen seiner Exegese, direkt schung ihrer TODIemMe ESs 1st bedauer-
aQus den Quellen erarbeitet hat inge- lich, ass der uch außerlich rec
wlesen sEe1 In diesem Zusammenhang sprechende Band keine Register enthält,
uch auf die eitrage: „Die 1ı1twe als Bild weder einen Personen- noch einen el-


